
   
l. Mei


Schåtz


håt


mi


grüa -




ßn


lås -


sn,

 
i


sollt


eahm



sei


Lei -




berl


wå -

          

      

  
schn.

 
I


sollt


eahm


es


wå -


schn


schnee -


weiß,

 
er


schenkt




ma


sei

  
             

  
Her -


zal,


sei


treu's,


und


er

 

schenkt




ma


sei


Her -


zal,


sei


treu's.

               

2. Mei Schåtz håt mi grüaßn låssn,
    i sollt auf d'Nåcht schlåfa tråchtn.
    Er wurd scho båld kema schen stad,
    wia's Blattl von Baman herwaht,
    jå wia's Blattl von Baman herwaht.

3. Mei Schåtz håt mi grüaßn låssn,
    er muaß mi jetzt båld verlåssn.
    Mei Schåtz hat mi går nimma liab,
    die Äugerln san nåß und san triab,
    jå die Augerln san nåß und san triab.

Aus Niederösterreich
Quelle: Karl Liebleitner, Das Volkslied in Niederdonau, Schriftenreihe für Heimat 
und Volk, St.Pölten 1941, S. 44

Worterklärung: stad = still, ruhig
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